
 
 
 
 
 
 

 
Vereinsbericht 01.2008 

von Oliver Drewes  
(Vereinsvorstand)  

 
 
Angesichts der derzeit in Kenia vorherrschenden Unruhen, die Infolge der 
Präsidentschaftswahlen entstanden sind, wollten wir uns vor Ort in Kenia ein Bild über die 
derzeitige Lage verschaffen. Zu diesem Zweck sind Herr Kai Säland (Steuerberater, der 
unserem Verein als aktives Mitglied angehört und ihn übrigens auch ehrenamtlich in 
Steuerfragen betreut) und ich kurzerhand vom 11.01. bis zum 21.01. nach Kenia geflogen 
– auf eigene Kosten versteht sich.  
 
Auslöser unserer Reise war die Tatsache, dass der Heimleiter hinsichtlich der immer 
knapper werdenden Lebensmittelversorgung zunehmend beunruhigt war und wir auch die 
Sicherheitslage der Waisenkinder klären wollten.  
 
Nachfolgend der Bericht zu unseren Eindrücken und unseren Aktivitäten vor Ort in Kenia:  
 
 
Die Sicherheitslage und Situation der Lebensmittelversorgung 
 
Derzeit sind die Unruhen zumeist in den nordwestlichen Regionen Kenias und um Nairobi 
noch sehr akut. Dort gab es während der Zeit unseres Kenia Aufenthaltes viele Tote und 
Verletzte. Auch sollen dort noch über 100.000 Menschen auf der Flucht sein. In den 
kenianischen Medien sind „rund um die Uhr“ die Schreckensbilder von Straßenschlachten 
und Verletzten zu sehen. Offenbar kommt bei unseren Medien hier in Deutschland nur ein 
ganz kleiner Bruchteil davon an.  
 
Auch in Mombasa und in der Nähe des Waisenhauses gab es mehrere Ausschreitungen. 
Bei Straßenschlachten sind auch in Mombasa mehrere Menschen ums Leben 
gekommen. Die Unruhen in Mombasa sind jedoch eher auf kriminelle und oftmals 
jugendliche „Gangs“ zurückzuführen, die sich mit der Polizei und dem Militär „Schlachten“ 
liefern und vereinzelt Geschäfte plündern. Einen ethnischen Konflikt in der breiten 
Bevölkerung (wie es in Nairobi teilweise der Fall ist), konnten wir in Mombasa nicht 
erkennen. Dafür ist die Bevölkerung an der Küste vermutlich zu sehr „vermischt“.  
In Mombasa hat die Polizei bei einer Demonstration jeweils ganze Stadtteile abgeriegelt 
und sich anschließend unter „Ausschluss der Öffentlichkeit“ mit den Demonstranten 
auseinander gesetzt. Hiervon haben wir uns natürlich fern gehalten.  
Touristen dürften eigentlich von den Ausschreitungen an der Küste nur wenig bis gar 
nichts mitbekommen haben.  
Trotzdem ist der Tourismus weitgehend zum Erliegen gekommen. Auf dem Hinflug war 
unser Flugzeug mit nur ungefähr 20% ausgelastet und in unserem Hotel waren wir zwei 
von ungefähr 10 Gästen insgesamt.  



Der ausbleibende Tourismus ist natürlich 
für die Bevölkerung und die wirtschaftliche 
Lage an der Küste eine Katastrophe. 
Sicherlich auch vor diesem Hintergrund 
haben wir vielfach die Aussage von 
Einheimischen gehört, dass die Opposition 
dringend aufgeben solle. Die Menschen 
scheinen zumeist den vermeintlich 
„gewählten“ Präsidenten Kibaki tief zu 
verachten. Aus Angst vor weiteren 
Unruhen erschien uns der Präsident 
jedoch eine steigende Akzeptanz zu 
erhalten „Hauptsache es kehrt wieder 
Ruhe ein“. Leider scheinen die Fronten 
aber um Nairobi herum deutlich verhärteter 
zu sein.  

 
Zum Zeitpunkt unserer Ankunft schien sich die Lage in Mombasa also zunehmend weiter 
zu entspannen. Die Geschäfte waren fast alle wieder geöffnet, nur die Lebensmittelpreise 
waren teilweise fünffach so hoch, wie vor den Unruhen. Es bleibt zu hoffen, dass es in der 
Küstenregion nicht auch noch zu echten Hungerproblemen kommt (wie im nord- westen 
teilweise der Fall).  
Sofern aber die Unruhen auch noch einmal an der Küste verstärkt zurückkommen sollten, 
scheinen unsere ursprünglichen Befürchtungen bezüglich einer Hungersnot in jedem Fall 
akut werden zu können.  
 

Um wenigstens „unsere Jungs“ hiervor zu 
schützen, haben wir uns vor Ort spontan 
entschlossen, einen großen Lebensmittel-
vorrat anzulegen.  
Mit erheblichem Engagement haben wir 
dann zusammen mit dem Heimleiter 
Lebensmittelhändler mit vernünftigen 
Preisen gesucht und gefunden.  
Insgesamt haben wir also einen 
Lebensmittelvorrat für mehr als zwei 
Monate angelegt, auf den der Heimleiter 
nun vorerst nur wenig zurückgreifen wird, 
um ihn für etwaige Engpässe zu schonen.  

 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 „Gefühlvoll“ haben wir uns trotzdem sehr viel unter 
die Bevölkerung gemischt.  
Foto: Die Gegend um das Waisenhaus herum. 

Kiloweise haben wir Mehl, Maismehl, Bohnen, 
Margarine u.v.m. eingekauft.  

Lebensmittelvorräte, die ungefähr für zwei Monate 
ausreichen werden.   



Foto v.l.: Heimleiter James Osome 
und Kai Säland aus Harsefeld   

Insgesamt haben wir für 
diese erheblichen Mengen 
an Lebensmittel trotzdem 
nur rund  

 

€ 200,-- 
 

ausgegeben.  
 
Eigentlich wollten wir hierfür 
durchaus noch mehr Geld 

vorsehen. Allerdings erschien uns dann der somit 
geschaffene Vorrat für gut zwei Monate als vorerst 
ausreichend.  
 
Die Erleichterung angesichts der Lebensmittel in den 
Gesichtern des Heimleiters und der Kinder sprach 
Bände…   
 
 
Im Übrigen haben wir mit James dem Heimleiter 
verschiedene „Notfallmaßnahmen“ durchgesprochen, die 
im Falle einer erneuten Eskalation der Gesamtlage 
greifen könnten und müssten. Unsere gemeinsamen Überlegungen gingen bis hin zu 
einer „Evakuierungsidee“, falls es wiedererwartend zu echten Kriegszuständen kommen 
sollte. Zumindest sollte ja einmal rechtzeitig alles durchdacht sein… (typisch deutsch ??) 
Für den schlimmsten Fall würden wir also kurzfristig entsprechendes Geld zur Verfügung 
stellen, um einen Bustransfer nach Tansania zu gewährleisten und dort dann weiter 
sehen. Allerdings gehen wir alle gemeinsam davon aus, dass es nicht soweit kommen 
wird und sich die Lage demnächst wieder beruhigt.  
 
Bekanntlich laufen derzeit in Nairobi diverse Schlichtungsbemühungen und die 
Weltöffentlichkeit scheint die Problemsituation in Kenia durchaus anders „ernst“ zu 
nehmen, als es beispielsweise in den 90er Jahren in Ruanda der Fall war. 
 
Im Ergebnis sind also zumindest „unsere Jungs“ recht gut im Hinblick auf Lebensmittel 
etc. aufgestellt und wir gehen von einer Rückkehr zur Normalität aus und hoffen das 
Beste.   
 
 
Sonstige Aktivitäten 
 
Um auch für die Kinder gewisse Zeichen zu setzen und um ein gutes Stückweit zur 
Normalität zurückzukehren, haben wir noch verschiedene Aktionen vorgenommen.  
 

Wir haben am gesamten 
Waisenhaus die maroden und 
löcherigen Moskitonetze an den 
Fenstern komplett alle erneuern 
lassen.  
 
 
 



Das von uns in 2005 gebaute Waschhaus wies erste „Ermüdungserscheinungen“ auf, die 
unter anderem auf das undichte Dach zurückzuführen sind.  
Also haben wir teilweise die Decken und Wände neu streichen lassen und natürlich auch 
das Dach insgesamt repariert. Sämtliche Dachziegel wurden aufgenommen und neu 
gesetzt.   
Mit der übrig gebliebenen „Energie“ wurde dann noch die Hofpflasterung neu gelegt und 
teilweise erneuert. Zusätzlich wurden noch sehr viele Kleinigkeiten ausgebessert und 
repariert.  

     Vorher           Nachher 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Für alle Baumaßnahmen haben wir insgesamt rund € 600,-- ausgegeben.  
 
 
 
 
 



Sechs der Heimbewohner haben langsam ein Alter erreicht (20 bis 22), in dem sie 
unbedingt auf eigenen Beinen stehen müssen. Leider war deren Jobsuche bislang 
ergebnislos.  
 
Wir haben uns vor Ort zusammen mit James verschiedene Gedanken dazu gemacht. 
Hierbei haben wir den nachfolgenden Plan entwickelt, den wir auf unserer nächsten 
Vereinssitzung in Deutschland auch einmal zur Diskussion stellen wollen.  
Ein Ökonomieprofessor aus Bangladesch hat kürzlich einen Nobelpreis bekommen, weil 
er „Mikrokredite“ quasi erfunden hat. Mit wenig Geld werden Selbständigkeiten gefördert 
und gegründet.  
Wir wollten einmal versuchen, diese Idee etwas zu kopieren. Die sechs Jungs bekamen 
also die Aufgabe, „Businesspläne“ für Ihre eigene Selbständigkeit und Geschäftsideen zu 
entwickeln. Die Ergebnisse waren durchaus interessant und realistisch, sodass wir nun 
vereinzelte Testballons einmal starten wollen.  
Hierzu dann aber bei unserer Vereinssitzung am 07.02.2008 mehr.  
 
 
Teilweise haben wir übrigens auch die Abende im Waisenhaus verbracht, was wir sonst 
eigentlich selten gemacht haben. Immerhin ist das Waisenhaus nicht gerade in 
„allerbester Lage“…  
 

Trotzdem bekam James Nachhilfe-
unterricht in der Benutzung seines Handys 
und einer der Jungs in „Mengenlehre“… 

 
 
 
Wir waren sogar am Sonntag beim 
Gottesdienst - auf Swaheli…  
 

…dafür aber mit einer Bibel auf englisch,      
zum mitlesen… 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
An unserem letzten Abend gab es zunächst ein ganz 
besonders feines Essen. In Deutschland würden wir es 
wohl als „Gründkohl mit kleinen Rindfleischstückchen“ 
bezeichnen...  
Das Essen löste aber große Begeisterung bei den 
Jungs aus.   
Anschließend haben wir gefeiert und die Jungs haben 
einen vielleicht etwas eigenwilligen „Gruppentanz“ 
aufgeführt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                          
 
 
 
 

Das war unser Aufenthalt im Kinderhaus.  
 
 
 
 
 



 
 
Übrigens:  
 
Der ehemalige „Junior“ des Kinderhauses wurde lückenlos von uns 
fotografiert. Sein erstes Bild ist bis heute noch auf unserer Vereinsbroschüre.  
 
Inzwischen ist er nicht mehr der Jüngste im Haus, 
trotzdem hat er den Namen Junior behalten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Junior in 2005                          in 2006                                  in 2007                     heute, in 2008 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

www.Phoenix-Kinderhaus.de 
 
 
 


